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men abgefehcn, .biß gilmkritik oernacbläffigt. ©inen guten Ueberblick
über bie SBtener Silmoerbältniffe tun schaffe ici) mir immer aus ben ge=
baltoollen Vir tike In oon ^ricbric!) Jorges, bie im „®ilmkurier" er
fetjeinen.

2Bäi)renb meines VBiener Vlufeutbaltes, ber leibet nur krug be=

rneffen tfr ijabe id) gu einigen literarifcben ißerfönlicijkeiten V3egiehun=
gen angeknüpft. 3d) möchte and) einen $ilm infgenieten, ber in VBien
fpielt."

Unb §>err Äubitfcb kehrt roieber gu feinem igrübftück gurück.

ßinoleute: Der Itunftmaler,
„Sapegierer!" ^
Sßenn man ilfyn fo ruft, gibt es eine ©jplofüm. ©r ift nämiid) Äunft=

maier, ftellt in allen möglichen Vlusfteilungen aus unb erklärt i)erab=
laffenb, er ftelle bie Interieurs für einen gilm auf, roeil i!)n bas ©ppe=
riment intereffiert. Vtber ber .taffierer roeifg es beffer. Schon an ben
93otfd)uj3getteIm

Vlber jetgt läuft er im langen grauen Littel umher, in ber rechten
granb feine farbige Sfeigge, in ber linken einen riefenbaften ißinfel.
Ser ipiniel ift eigentlich nur als behoratloes Spmbol ba. Ser gterr
Äunftmaler bätet fid) etroas angufaffen. Vlber er hantelt mit beut $or>
ftenbing im IRaum herum, als märe es ein Juübbcrrnftab.

Sie ©kiggen finb in auherorbentlich bunten färben gehalten. Ser
Sbeaterroeifter, ber fid) auskennt, hat bei ben Sekorationen natürlich
Rathen roeggelaffen. Sas faftt ber g>ert ft'unftmaler nicht.

„Sie bringen mich um nteinen 9duf! VBenn ich ein gartes Siolett mit
einem bishreten V31au gufainmenftofgen laffe, fo ift bas eine diuance!
93erftel)en (Sie!? 9Ran bat ntid) engagiert, um folche Nuancen in ben
gilm gu bringen! VRein ©ott, muh m°n benn alles felber machen?"

Ser Sbeatermeifter läftt ihn reben. ©r roeifg, mos in ber Sh°t°'
graphie bunkel kommt unb roas bell roirb: roas bat er mit ben $ar=
ben gu tun. „Sapegierer"! murmelt er oexäcE)tIid).

Ser ^ünftler fliegt im Vltelier roeiter herum, „können mir nicht
echte ©obelins nehmen? ©d)te Sachen roirken im $iilm immer oor>
nebmer. Sie glauben gar nicht, mie bas Objektio Silber oon 3tnn uro
terfdjeibet!"

Unb fd)on ift er in einer anberen Sekoration. ©r nimmt einen
grüngefärbten Sud)er beroor, betrachtet fein VBerk. — Sas grüne ©las
neutralifiert fogufagen bie garben. ©s liefert bas VSilb in ben garb*
roerten, roie es fpäter im $ilm erfcheinen roirb.

Ser i^unftmoler roirb jebesmal roütenb. Vlcbfelguckenb roenbet er
fid) an ben iRegiffeur, ber fleißig an bem Vlrrangement einer Safel
mitarbeitet:

,,©s ift b o d) g>anbroerkerei! V3on allen meinen färben bleibt nur
eine fdjroammige Sauce übrig."

Ser iRegiffeur lächelt, ©r roeift, roarum er feinen Sapegierer be=

gahlt. Ser gefd)uite IRaumfinn, bas ißerftänbnis für einheitlichen Stil,
für bie VBirkung eines Saales ift guoerläffig bei itjm gu finben. Vßarum
foil er nicht fchroatyen?

SIber ber grerr ikunftmater rauft fid) fd)on roieber bas g>aar. „Sehen
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men abgesehen, die Filmkritik vernachlässigt. Einen guten Ueberblick
über die Wiener Filmverhältnisse verschaffe ich mir immer aus den
gehaltvollen Artikeln von Friedrich Purges, die im „Filmkurier"
erscheinen.

Während meines Wiener Aufenthaltes, der leider nur kruz
bemessen ist, habe ich zu einigen literarischen Persönlichkeiten Beziehungen

angeknüpft. Ich möchte auch einen Film inszenieren, der in Wien
spielt."

Und Herr Lud it ich kehrt wieder zu seinem Frühstück zurück.

Mnoleute: Der Kunstmaler.
„Tapezierer!" ^
Wenn man ihn so ruft, gibt es eine Explosion. Er ist nämlich Kunstmaler,

stellt in allen möglichen Ausstellungen aus und erklärt
herablassend, er stelle die Interieurs für einen Film aus, weil ihn das
Experiment interessiert. Aber der Kassierer weiß es besser. Schon an den
VorschußZettelm

Aber seht läuft er im langen grauen Kittel umher, in der rechten
Hand seine farbige Skizze, in der linken einen riesenhaften Pinsel.
Der Pinsel ist eigentlich nur als dekoratives Symbol da. Der Herr
Kunstmaler hütet sich etwas anzufassen. Aber er hantelt mit dem
Borstending im Raum herum, als wäre es ein Feldherrnstab.

Die Skizzen sind in außerordentlich bunten Farben gehalten. Der
Theatermeister, der sich auskennt, hat bei den Dekorationen natürlich
Farben weggelassen. Das faßt der Herr Kunstmaler nicht.

„Sie bringen mich um meinen Ruf! Wenn ich ein zartes Violett mit
einem diskreten Blau zusammenstoßen lasse, so ist das eine Nuance!
Verstehen Sie!? Man hat mich engagiert, um solche Nuancen in den
Film zu bringen! Mein Gott, muß man denn alles selber machen?"

Der Theatermeister läßt ihn reden. Er weiß, was in der
Photographie dunkel kommt und was hell wird-, was hat er mit den Farben

zu tun. „Tapezierer"! murmelt er verächtlich.
Der Künstler fliegt im Atelier weiter herum. „Können wir nicht

echte Gobelins nehmen? Echte Sachen wirken im Film immer
vornehmer. Sie glauben gar nicht, wie das Objektiv Silber von Zinn
unterscheidet!"

Und schon ist er in einer anderen Dekoration. Er nimmt einen
grüngefärbten Sucher hervor, betrachtet sein Werk. — Das grüne Glas
neutralisiert sozusagen die Farben. Es liefert das Bild in den
Farbwerten, wie es später im Film erscheinen wird.

Der Kunstmaler wird jedesmal wütend. Achselzuckend wendet er
sich an den Regisseur, der fleißig an dem Arrangement einer Tafel
mitarbeitet:

„Es ist d o ch Handwerkerei! Von allen meinen Farben bleibt nur
eine schwammige Sauce übrig."

Der Regisseur lächelt. Er weiß, warum er seinen Tapezierer
bezahlt. Der geschulte Raumsinn, das Verständnis für einheitlichen Stil,
für -die Wirkung eines Saales ist Zuverlässig bei ihm zu finden. Warum
soll er nicht schwatzen?

Aber der Herr Kunstmaler rauft sich schon wieder das Haar. „Sehen
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der bekannte 'Garzan-^Darsteller.



Sie nur! ©crabe roollte icß ßier eirt gropes quabratifcßes Jenfter fya>
ben, mit einem grauen SBoIkenßinterfeßer, oielen Slumen, alles febr
frifcß unb leibhaft unb ber ÜJtann bat mir bas aus feiner Sdjikane an
bie anbete Seite Eingebaut. — Sterben Sie bas benn nie begreifen!"
fäßrt er ben ©ßeatermeifter an.

Sin ftiller ruhiger Stick ber Seracßtuag ift bie Slntroort. ©an,3
unaufgeregt, 00II mm überzeugtem Dörnten. Dann boßrt ber ©beater.
meifter feine Sange in bie linke Sackenßüßle unb gebt ab. ïkit ßalb
umgeroanbtem ßopf fagt er nod) gum Segiffeur: „Jßr £>err ©apegierer
ba roollte Jßnen bie Sonne zubauen. 3b) babe es aber nod): gemerkt,
©r mill bureaus Scßattenfpiele machen. Scßidien Sie iijrt man nod)
mal in bie ßeßre bei mir!"

_

Sann mackelt er ab. ©er £>err Stunftmalcr begroingt feine 2But,
roirft einen mißmutigen Slick gur Sonne, ließt ben Stegiffeur groeifelnb
an, ber ibm läcßelnb auf bie Spultet klopft.

©r ift einen ÜRcment unfcßlüffig, bann fcßroingt er roieber feinen
Sorftenpinfel unb läuft in eine neue Dekoration.

„3n bie Sßanb muß eine trio let te Sorte hinein. frören Sie! Das
Silb muß bocß Seiebnung haben!"

Unb alles ift fo gefcßult, baß ilßm keiner roiberfprießt: man tut,
roas ber Jilm oerlangt, unb nimmt oon feinen eingaben, roas brauet),
bar ift.

Der fjerr ßnnftmaler aber feßroimmi in bem ©efüßl feiner 2Bkß=
tigkeit unb merkt gar meßt, baß bie Sltelierleute tun, roas fie für riet)
tig halten. ©r feßroeigt in Jarben, feßlägt fieß über bie ßeihgebüßt für
einen Souletifcßi mit ber Jabrikleitung ßerum, erklärt bie Arbeit
niebergulegen, roenn man für ein frorrengirnmer nießt einen beftimno
ten Sarockfeffel ausleiht, unb opfert fid) auf, groecklos, oergeubenb,
aber überall anregenb, aufpuloernb, nußbringenb.

Unb roenn ber Jilm im Sorfüßrungsraum gum erften JJcale auf ber
ißrojektkmsfläcße erfeßeint, klopft er ftolg bem Stegtffeur auf bie Scßul=
ter unb bemerkt mit nacßläffiger ©ebärbe:

„Sehen Sie, lieber Jreunb, es kommt bock) alles barauf an, ßößeren
künftlerifcßen Intentionen gu folgen. Jn meinen Sikiggen roar bas alles
noeß oiei farbiger unb roirkungsooller —aber icß bin gufrieben."

„©apegierer", klingt es Ieife als Segleitung gu bem Öäcßeln bes
9teg(iffeurs!, ber bem f>errn ^unftmaler oerftänbnisooll bie died)te
fcßüttelt.

©Sorßeßenbe ©cßilberung jfammf aub:

3Bi'e fommc (d) 511m Si'lm
33on anof anaef.

Elegant gebunben Jr. 1.50. 3u begießen bureß ben 23er(ag „Sap*
beinbe leinmanb", öaupfpoßfaeß Sürtcß, poffftßecffonfo 6.787/VIII
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Sie nur! Gerade wollte ich hier ein großes quadratisches Fenster
haben, mit einem grauen Wolkenhintersetzer, vielen Blumen, alles sehr
frisch und lebhast und der Mann hat mir das aus seiner Schikane an
die andere Seite hingebaut. — Werden Sie das denn nie begreifen!"
fährt er den Theatermeister an.

Ein stiller ruhiger Blick der Verachtung ist die Antwort. Ganz
unaufgeregt, voll von Überzeugtem Können. Dann bohrt der Theater-
meister seine Zunge in die linke Backenhöhle und geht ab. Mit halb-
umgewandtem Kops sagt er noch zum Regisseur- „Ihr Herr Tapezierer
da wollte Ihnen die Sonne zubauen. Ich habe es aber noch gemerkt.
Er will durchaus Schattenspiele machen. Schicken Sie ihn man noch
mal in die Lehre bei mir!"

Dann wackelt er ab. Der Herr Kunstmaler bezwingt seine Wut,
wirft einen mißmutigen Blick zur Sonne, sieht den Regisseur zweifelnd
an, der ihm lächelnd auf die Schulter klopft.

Er ist einen Moment unschlüssig, dann schwingt er wieder seinen
Borstenpinsel und läuft in eine neue Dekoration.

„In die Wand muß eine violette Borte hinein. Hören Sie! Das
Bild muß doch Zeichnung haben!"

Und alles ist so geschult, daß ihm keiner widerspricht- man tut,
was der Film verlangt, und nimmt von seinen Angaben, was brauchbar

ist.
Der Herr Kunstmaler aber schwimmt in dem Gefühl seiner

Wichtigkeit und merkt gar nicht, daß die Atelierleute tun, was sie für richtig
halten. Er schwelgt in Farben, schlägt sich über die Leihgebühr für

einen Bouletisch mit der Fabrikleitung herum, erklärt die Arbeit
niederzulegen, wenn man für ein Herrenzimmer nicht einen bestimmten

Barocksessel ausleiht, und opfert sich auf, zwecklos, vergeudend,
aber überall anregend, aufpulvernd, nutzbringend.

Und wenn der Film im Vorführungsraum zum ersten Male auf der
Projektionsfläche erscheint, klopft er stolz dem Regisseur auf die Schulter

und bemerkt mit nachlässiger Gebärde-
„Sehen Sie, lieber Freund, es kommt doch alles darauf an, höheren

künstlerischen Intentionen zu folgen. In meinen Skizzen war das alles
noch viel farbiger und wirkungsvoller —aber ich bin zufrieden."

„Tapezierer", klingt es leise als Begleitung zu dem Lächeln des
Regisseurs, der dem Herrn Kunstmaler verständnisvoll die Rechte
schüttelt.

Vorsiehende Schilderung siammt aus-

Wie komme ich zum Film
Von Max Mack.

Elegant gebunden Fr. i.so. Zu beziehen durch den Verlag
„Zappelnde Leinwand", Hauptposifach Zürich, Posischeckkonto 6.?s?/VIlI
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3*ola Zhfegri
die beliebte, deutsche Filmschauspielerin, die nach neuesten

^Meldungen ihr amerikanisches Engagement nicht antreten dürfte.
Sied.)

As/a
c//e àe/Zeài'e, -5i/ms-?/ia us/?/e/kz'/», c//e nac/i zzeues/en

^5e/c/lln^en z'/zz' amez'z/zanzsc/ies <?nFaFeme»^ »zVz/z/ azià/en c/üz//e.

s?
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